a 


erpollſteund 


Wochenſchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Land. 


Zu berieben durch den Herausgeber 
vorthin find auch alle Geldſen dungen zu richten. 


Zum Jahreswechſel. 


Die Stunde naht, wir müſſen ſcheiden. 
Jahr wobl, du Liebes altes Jahr, 

Du gabſt in Glück und Leid, in Beiden 
Mir reichen Segen immerdar. 


Die Stunde naht! Wir en wandern 
Ins dunkle neue Jahr hinein; 

O Herr, von einem Tag zum andern 
Laß leuchten mir der Gnade Schein. 


Erhalte mir im Kreuz den Glauben, 
Das Leiden kommt aus Deiner Hand; 
Soll bitt'rer Tod mein Liebſtes rauben, 
So lröſte mich am Grabesrand. 


Wü Du mich führen lichte Pfade, 

Mir ſenden Glück und Sonnenſchein, 

27 laß mich preiſen Deine Gnade, 
ud lehre mich recht dankbar fein. 


Die Stunde naht! Ein dankbar Schauen 
Buräd in die Vergangenheit, 

Ein Wunſch! In gläubigem Vertrauen 
Doti, Du mein Hort, in Ewigkeit! 


Emma Lehnerdt. 


Der Herr iſt treu. 


Liebe Chriſten . wir find an der 
Grenzſcheide des alten und des neuen 
Jahres. Was bewegt unſere Seele? 
Warum eilen wir ins Gottesbaus? Wenn 
dich ſonſt vielleicht, im hellen Sonnen⸗ 
ſchein oder an einem herrlichen Feſttag 
die Neigung hinführte, von der Welt 
etwas zu ſehen oder von ihr geſehen zu 
werben; heute kann das nicht die Urſache 
ſein; denn ſiehe, es iſt Dämmerung und 
es weht ein naßkalter Wind. Still und 
ungeſehen ſitzeft du im Gotteshaus und 
geht auch wieder durch den Nebel, die 
ſtille Straße entlang nach Hauſe. 

Wenn du ſonſt im Gotteshauſe ſaßeſt, 
hatte dich der Sonntagsgedanke gerufen. 


Du dachteſt an das dritte Gebot. Du 
dachteft: es iſt der Tag des Herrn. Du 
dachteſt: heraus meine Seele, aus den 


Werktagsgedanken, und komm herein du 
5 deiliger Gottesbote. Vielleicht kamſt du 
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auch ein wenig als ein „Mußchriſt“, du 
dachteſt: es ift Sonntag; ich will einmal 
Gott zur Ehre in die Kirche gehen. Und 
dann ſaßeſt du in der Kirche, ein wenig 
großartig, ein wenig gleichgültig, ein 
wenig mit dem Gefühl: eigentlich habe ich 
das garnicht nötig; und ließeft das Got⸗ 
teswort über dich wegrauſchen, wie der 
Stein an der Böſchung über den die 
Wellen gehen. Aber heute iſt das anders. 
Heute denkſt du an die letzte Stunde. 
des alten Jahres, damit iſt alles geſagt. 
Wir find einen Jahrgang weiter gewan⸗ 
dert. Wir find immerzu, Tag aus, Tag 
ein, vorwärts gelaufen, und Sorgen und 
Sünden, und Lachen und Weinen liefen 
im Trabe uns zur Seite. Wit find rechte 
Wandersleute. Aber nun wandern wir 
nicht. Wir ſtehen. Es ift uns, als kame 
ein Kommandoruf aus der Luft: Still 
geſtanden. Es ift kein Menſch im ganzen 
Land, der nicht heute, wenn auch nur 
einen Augenblick lang, mitmacht dies: 


„Stillgeſtanden“. Wer kommandiert dies 
Wort? 
Liebe Leſer .. es hat immer Leute 


gegeben, die Gott haben abſetzen wollen, 
von alten grauen Zeiten her bis heute; 
und das wird auch weiter ſo bleiben. Die 
reichen Leute zu des Heilandes Zeiten 
ſagten: „Ewig Leben? gibt es nicht“. 
Pontius Pilatus ſagte: „Wahrheit? Wahr⸗ 
heit? .. Zt in der ganzen Welt nicht 
zu finden, weder im Hauſe, noch auf der 
Straße, und am allerwenigſten im Men⸗ 
ſchenherzen“. Judas ſagte: „Neue? Ver⸗ 
geltung? Das find Worte wie blaſſe 
Wolken“; aber zwölf Stunden ſpäter 
flogen ſeine Silberlinge über die Tempel⸗ 
diele. Der römiſche Kaiſer und alle feine 
Großen ſagten: „Weg mit dem Jeſus und 
mit ſeinen Anhängern“. Wo iſt das Römiſche 
Reich? Es iſt wie Spreu von Gottes 
Dreſchdiele geflogen. Vor hundert Jahren 
ſagten die Leute: „Wir wollen Gott und 
den Glauben an ihn abſchaffen; der Menſch 
muß auf ſich ſelber ſtehen; ſonſt wird nie 
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2. Jahrgang 


etwas aus dem Menſchengeſchlecht“. We 
ſind dieſe klugen Redner geblieben? Das 
Rad der Zeit ift ſchon lange über fie hin⸗ 
weggegangen, geht jetzt über ihre Rad 
folger und Nachbeter hin und drückt ſie 
platt und breit. Es wied auch in Zukunft 
Leute geben, die werden das efühl der 
Abhängigkeit von Gott und die Sehnſucht 
nach Gott, das von Natur in jedem 
Menſchen ift, totſchweigen oder tottreten 
und werden gegen Gott anfahren. Aber 
bei der Mehrzahl der Menſchen wird es 
bleiben wie es ift: fie werden glauben, 
vor den Augen eines allmächtigen Gottes 
zu ſtehen und zu ſterben, und ihm ver⸗ 
antwortlich zu ſein. 

Wir, wir hier an der Grenzſcheide 
Verſammelten, wir glauben, daß Gott es 
iſt, der uns heute ruft: wir ſollen ſtill 
ſtehen, wir ſollen uns in Reih und Glied 
ftellen. Und nun ſtehen wir hier. Und 
nun wollen wir noch einmal das Wort 
hören, daß er uns inbezug anf das ver- 
gangene Jahr zu ſagen hat. Lies aus 
dem Eo. Matth. 25, 14 — 30. 


Doch das Stillſtehen bezieht ſich auch 
auf das, was vor uns liegt. Es iſt dies 
ein großes Buch mit 366 unbeſchriebenen 
Blättern Wie verſchieden werden dieſe 
reinen Blätter beſchrieben ſein nach einem 
Jahre, welch ein buntes Durcheinander an 
Liebe und Haß, an Leid und Freud, an 
Sorgen und Hilfe, an Böſem und Gutem. 
Bei manchem unter uns wird das Lebens⸗ 
buch plötzlich unterbrochen werden, ſtill⸗ 
ſtehen, wie man eine Uhr anhält, wenn 
eines Menſchen Herz zu ſchlagen auf⸗ 
hört... Nun ſoll es uns aber nicht 
bange werden. Gott bleibt unſere Zuflucht 
für und für auch im neuen Jahre. Chri 
ſtus unſer Heiland und Erlöfer iſt bei uns 
alle Tage bis an der Welt Ende. Der 
Geiſt Gottes will unſer Führer, Lehrer 
und Tröfter ſein auch in den zukünftigen 
Tagen. Wir ſchauen darum getroſt in 
die Zukunft. Wir leſen inbezug auf das 
neue Jahr Pſalm 23. 


1 Auch dieſes Ja 
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Naur ein Phantaft wird dadurch, 
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Neujahrs w unſch. 


Zum neuen Jahr den n'ten Vater, 
Des ſtarker Arm die Wellen hält; 

Er bat fein Volk ſeit grauen Tagen 
Auf Adlers flägeln treu getragen, 
Ihm jet die Zukunft heimgeſtellt. 
Zum neuen Jahr den alten Vater, 
Des flarler Arm die Welten hält! 


Zum neuen Jahr ein neues Hoffen, 
Wie Erde wird noch immer grün; 

Auch dieſer März bringt Lerchenlieder, 
Auch dieſer Mei bringt Roſen wieder, 
läßt Freuden blüh'n. 
Zum neuen Jahr ein neues Hoffen, 
Die Erde wird noch immer grün! 


— 


Zum neuen Jahr den alten Glauben, 
In dieſem Zeichen ſiegen wir 
Glück zu, mein Volt, auf allen Bahnen, 
Entrolle lühn der Zukunft Fahnen, 
Doch Thriftas bleibt das Reichspanier. 
Zum neuen Jahr den alten Glauben, 
In dieſem Zeichen ftegen wir! 


Zum neuen Jahr ein neues Herze, 
Ein friſches Blatt im Lebens buch 
Die alte Schuld ſei aus geftrichen, 
Der alte Zwiſt ſei ausgeglichen 

Und ausgetilat, der alte Fluch. 

Zum neuen Jahr ein neues Herze, 
Ein friſches Blatt im Lebens buch! 


K. Gerok 


Zum Geleit. 


Ein neues Jahr und neues Hoffen. Wir 


allen et mit denen halten, die noch immer 
das Befle hoffen. 
ſein und bleiben. 

oft hinter 


Wir wollen Oytimiſten 
Wenn auch die Wirklichkeit 
unſeren Erwartungen und Wün⸗ 
[den zurückbleibt, fo wollen wir deswegen 

och nicht griesgrämig in die Zukunft ſchauen. 
daß ſeine 
Hoffnungen fehlſchlagen zum Peſſimſſten und 
Schwarzſeher, ein Optimiſt läßt ſich durch 
einen Fehlſchlag nicht er imuligen, denn er 


weiß, daß es doch einmal beſſer werden 
muß, wenn — ja wenn — er ſelbft 
lͤchtig an der Arbeit bleibt. Darum 


wollen wir Optimiften bleiben und kräſtig 
mit Hand anlegen, denn auf uns lommt es an, 
auf uns alle. Und zwar heißt es, alle Krä te 
zuſammenfaſſen zur Feſligung unſeres Volks- 
iums. Wir wollen hoffen, daß im neuen Jahre 
ſich alle zu ihr m Vo kelum bekennen, aber 


Daß ſie ſich deſſen auch bewußt find. Was 


uns Not int, iſt ein bewußtes Eintreten für 
unſer Volk, denn darüber müſſen wir uns 
klar ſein, daß, wenn wir nicht mit allen Fa⸗ 
fern unſtres Herzens an den uns heil gen 
Volksfuten an unſerem Glauben, an unſerer 
Sprache hängen, auch unſer Volk Gefahr läuft, 
mit ihnen unterzugehen. Wir müſſen uns klar 
ſein darüber, daß ein bewußtes Eintreten ſehr 
oft nicht gerade bequem iſt, aber trotzdem 
müſſen wir es kun, wollen wir als Volk nicht 
untergehen. Wir müſſen alle Laub:it, alles 
Hinundherſchwanken beifeite laſſen, wir wol 
len ganz für unſer Volk da ſen. Entweder 
ganz oder garnicht. Einer, der unſerem Volk 
ganz den Rücken gewendet, ſchadet uns we⸗ 
niger als einer, der auf beiden Hüften hinkt, 
mal nach rechts und mal nach links blickt. Für 
unſer Vock iſt ein offenes Eintreten und ein Feſt 
an dem einmal als richtig Erkanntem 
nötig. Wir alle wollen mitarbeiten, jeder 


in 


Wir wollen daher nicht mißmutig bei Seite 
flehen und über die ſchlechten Zeiten die Teue ⸗ 


rung urd wer weiß was noch alles ſchelten, 


wir wollen ſehen, wo wir eingreifen können, 
um zu beſſern oder weninſtens wie wir es 
anftellen müſſen, um uns nicht unterkriegen zu 
laſſen. Es iſt noch nichts in der Welt durch 
Kritifieren beſſer geworden, ſondern nur durch 
Beſſermachen. Nur die Tit bringt uns vor⸗ 
wärts. Ein jeder fege vor feiner eigenen Tür, 
dann wird bald die ganze Stadt ſauber jein. 
Wer nur ſchaut, daß er ja nicht mehr ine als 
ſein Nachbar, wird es nie weit bringen, ſo⸗ 
wohl unter den einzelnen Menſchen als auch 
unter den Völkern. Und wir wollen gerade 
in ER ſchweren Zeit nicht untergehen, wir 
Einzelnen nicht urd wir als Volk erſt recht 
nicht. Darum heißt es, alle Kröſte zuſam 
menfaſſen, um am Aufbau tätig zu ſein, 


denn niedergeriſſen if bis jetzt genug, 
und gerade für unſer Volk kommt es, 
wie ich ſchon ſagte, auf die Zuſam 


menſaſſung aller Kräfte an. Wir wollen vor 


allem für unſer Volk und nicht gegen andere 


Völker arbeiten. Wer Wind fäet, wird Sturm 
einten, und wer Haß fäer, wird Krieg er men, 
und davon haben wir bis jetzt, nach dem 
grauenhafteſten aller Krieg: wahrhaftig genug 
Wer wollen auch da hoffen, daß uns das neue 
Jahr dem wuklichen Frieden näher bringt. 
Daran wollen wir uns halten und hoffen, daß 
auch die anderen Völker ſich von der berderb⸗ 
lichen Wirkung des Haßfelozuges, wie er 
in den Zeitungen und Parlamenten faſt 
aller Länder geführt wird, überzeugt haben. 
Wenn erſt der gewaltige Sturm, den der 
Krieg in der Gedanlenwelt der Menſchheit 
hervorgerufen ſich gelegt hat, wird man 
wohl auch wieder zur geregelten Arbeit 
zurückkehren un) Arbeit nur kann uns 
retten. Darum wollen wir auch im neuen 
Jahre voller Hoffnung und talkräftig ans 
Werk gehen für uns und unſer Volk. Friſch⸗ 
auf ans Wert im neuen Jahr, mit Wort, 
Schrift und Tat und vor allem mit dem 
Herzen! 
Dr. Ottomar Wolff, 


Fürchtet euch nicht! 


Es gibt keinen größeren Feind der Men 
ſchen als das Gefühl der Furchl. Wir haben 
dies im Leben genugſam beobachten lönnen, 
Auch können wir den Beweis für die oben 


aufgeſtellte Behauptung aus der Seſchichte 


erbringen. Der einfachſte Landmann kennt 
die bibliſche Geſchichte oom auf dem Meere 
wandelnden Petrus. an er ei: 2 
Ziele (Jeſas engegenſchreitet, gebt er ruhig 
über „ See dahin. Sobald ihn 
aber das Gefühl der Furcht vor der großen 
Wo ze ergreift, beginnt er 31 ſinken ... Das 
iſt ein ergreifendes Bild. Was will es uns 
ſagen, ihr lieben Volksgenoſſen dort draußen 
in den entlegenſten Kolonien? Ein wogendes 


Pr 


heulte feinen Maßſtab für euch nicht 


Meer iſt unſer Leben. Auf Schritt und Tritt 


lauert da Unglück und Gefahr, um uns zu 
verſchlingen, wenn wir im Laufen nach dem 
Ziele mattwerden, wenn uns Furcht beſchleicht. 
Solange wir aber feften Blickes und Schriltes 


dem Ziele nacheilen, find wir unſetes Ge 


ſchickes Meiſter, die Gefahr weicht vor uns. 
Darum gilt es, ſich nicht zu fürchten, komme, 
was da wolle. 


Liede Volksgenoſſen! Wir ſtehen an der 


Sch delle eines neuen Jahres, das heißt, 


wir ſollen einen neuen großen Schritt 
auf dem Meere unſeres völkiſchen Lebens 
tun. Haben wir aber auch ein Ziel? 


Nun, der Volksfreund darf ſagen, daß er en 
ein ſolches ſtets vorgehalten hat, jetzt vorhä 
und auch zukünftig vorhalten wird. Dies 
Ziel iſt: Erhaltung unſeres Volks 
tums, unſeres Glaubens. Unſere 
Kirche, Schule, unſer deutſches Heim, Sprache 
und Sitte neben deutſcher Treue zu unſerer 
polnischen Heimat unverfälfcht zu erhalten, 
ſeht, das iſt unſer Ziel! O, es iſt ſchön und 
herrlich! Es lohnt der Mühe, ihm nachzu 
jagen. Auf denn mit getroſtem Luthermut 
dem Ziele nach! Reicht euch die Hand zum 
Bunde: Einer Ai: Alle und Alle für Einen! 
Und lacht der Gefahr! > 


Auf mit Luthermut, ſagte ich. Ja, Luther 
war ein Mann, der feine Furcht kannte Wir 
alle kennen fein herrliches: „Und wenn die 
Welt voll Teufel wär, und wollt' uns gar 
derſchlingen, jo fürchten wir uns doch nicht!“ 
So ſprach und ſang er nicht nur, ſondern er 
handelte nach dieſem Grundſotz und .. be⸗ 
zwang die Welt An Luther darum Beiſpiel 
genommen, vor allem ihr Volke führer. Wie 


boch dachte doch Lu her vom Lehrerſtande! 


Sorget daher, ihr Lehrer, daß Luther auch 
zu än⸗ 
dern brauchte. Euch vor allem gıltd, keine 
Furcht zu haben, ſondern Iren eure völkiſche 
Pflicht an uren Pflegebefohlenen zu erfüllen, 
ſoweit dies das derzeitige Geſetz gestattet 
Helft, ſoviel an euch liegt, mitſorgen und 
mitbeitragen, daß uns dle Schule mit deulſcher 
Unterrichisſprache erhalten bleikkt . Wir 
fordern euch nicht zur „Agitation“ auf, o nein, 
nur zu einem freudigen Beſahen uuſeres 
Rechtes auf eine deutſprachige Schale und zur 
Arbeit mit ungeteiltem Herzen an der 
ſelben .. Nur heute keine ffurcht vor 
den Wellen des Haſſes, der Verleum⸗ 
dung, nur heute ſtandhafte Treue dem 
Volke, welchem ihr entſtammt und ihr 
werdet vor der Geſchichte leuchten, „wie des 
Himmels Glanz“. Darum Luther mut euch, ihr 
Vertreter der Lehrerſchaft, die ihr am 5. Ja: 
nuar über das Schickſal des Lihrerver bandes 
eniſcheiden ſoll .. Mehr Mut als einzelne 
Berireter 
zeigten... Dem Mutigen ſteht auch Bolt bei, 

Lulhermut euch, ihr braven Landsleute in 
Stadt und Land. Verzaget nicht! Auch dann 
nicht, wenn ihr vorübergehend parteijjch behan⸗ 
delt werdet... Haltet feſt an euren gölkiſchen 
Gütern auch im neuen Jahre. Schart euch in 
immer größeren Maſſen um den Bolksfreun), 
der die Fahne unſerer Väter euch vorantra 
gen wird 

Wir wiſſen nicht, mit welch großen Un 
glückswogen wir im neuen Jahre zu kämpfen 
haben werden. Das aber wiſſen wir, daß 
wir nicht untergehen werden, wenn wir ihnen 
mit beutfchem Luthermut entge zentreten wer 
den. Darum ruft euch der Volksfreund als 
Neujahrsgruß zu: Fürchtet euch ni 1 
f K. Oswald. 


eures Standes vor einem Jahre 


5 
— — 


werden, 


Mitarbeit! 

Der „Vol'sfreund“ hat von Anfang an 
meine volle Sympathie beſeſſen. Denn er ift. 
wie ich es mir zurechtgelegt habe, das Or⸗ 
zan iner Bewegung, in der wir 
alle mitten inne ſtehen und zu der 
wir jo oder anders Stellung nehmen müſſen, 
zb wir wollen oder nicht: dle chriſtliche 
und deutſchoölkiſche Erneuerung 


and Bertiefung, die dech wahr; 


lich unſere Hauptaufgabe ſein 
m \2 „wenn das Ringen unſerer Vorkämpfer 
wicht umſonſt fein ſoll Die innerliche Läute⸗ 
runt und Beſinnurg auf unſer Volkstum, die 
uns der Krieg brachte, muß um jeden Preis 
erhalten bleiben. Ich will auch hoffen, daß 
ebenſo andere Volk freundleſer zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen find, daß uns in dieſem 
Hlalte etwas ganz Zeitgemätes und Gediege , 
nes dargeboten wird. Aber eine De: 
wegung muß von allen getragen 
ſie braucht die Mit 

arbeit eines jeden, wenn ſie ſich 
aicht wie ein kleines Wäſſerlein 
ſpurlos im Sande verlieren will 

Nicht nur, daß die Mochenſchriſt nur 
dann baltbar iſt, wenn ihr genügend finanzielle 
Unterfiühung zugeführt wird, ſondern darüber 
hinaus müſſen wir alle an der get» 
tigen Ertüchtigung und Erſtarkung 
unjeres Volkes das Möglichſte bei⸗ 
ragen Die Zahl tüchtiger Mit: 
arbeiter an einer Zeitſchrift ift 
der Gradmeſſer ihrer Lebensfähig 
keit. Darum werdet alle, ſowelt 
ihr dazu imſtandeſeid, Mitarbeiter 
am Vollsfreundl Idealiſten, macht 
bieſe Zeiſſchrift zu eurem führen⸗ 
den Organ! 

Es find während der letzten Zeit fo oſt 
Stimmen laut geworden, die nach einem 
inneren Aus bau und einer äuß⸗ren Erxweite⸗ 
zung dieſer Wochenſchrift verlangten. Man 
denke nur an den trefflichen Aufſatz: Schafft 
ein Bauernblatt! Auch die Schriſt⸗ 
leitung iſt ernſten Willens bereit, allen Wün⸗ 
ſchen, die aus dem Leſerkreiſe an fie heran⸗ 
freien, gerecht zu werden. Das kann fie aber 
nur, wenn die ganze Nolksfreund⸗Ge⸗ 
meinde inſtändige Verbindung mit 


ihr tritt, ſei es, daß sie ihr ſchrift⸗ 


liche Arbeiten zuſendet oder auch 
ſonſt jede irgendwie mögliche Unter⸗ 
flützung zukommen läßt. 

Darum auf zur fleißigen Mit: 
arbeit! Robert Klatt. 


Die Regierung und die evan⸗ 
geliſchen Schulen. 


Das Miniflerium für Kultus und öffentli- 
chin Unterricht in Warſchou hat unter Tage 
buchnummer 22627/19 S. 1 in der Angelegen 
heit der Kantorate und allgemeinen öffentli 
chen Schulen, die von ebargeliſchen Kindern 
beiucht werden, ein Rundſchreiben an die 
Bezirs Schulinſpekloren und Bezlrks-Schul. 
rte bei ſandt, in dem es heißt: 

Die genaue Aus führung der Beſtimmungen 
des Beſchluſſes des Miniſterrats in der Ange⸗ 
legenheit der Volksſchulen mit deutſcher 
Unterrichts ſprache vom 3 März 1919 (Geſetzes⸗ 
blatt Nr. 21) hat gewiſſe Schwierigkeiten inbe⸗ 
805 auf die mit Kantoraun verbundenen 
Schulen entſtehen laſſen, welch letzte ſowohl 
ur ruſſiſchen Zeit als auch zur Zelt der 

ulſchen Okkuratien, d. h. nach Gründung 


der beulſchen Schulgemeinden und des dent⸗ 
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ſchen Schulverban des, den Charaltec coe sie 
ligionsſchulen tragen den ſie, unabhängig von 
der Unterrichtsſprache, auch heute noch bewahrt 
aben. 

y Die an dieſen Schulen angeſtellten Lehrer 
erfüllen neben ihren Pflichten als Lehrer in 
gewiſſen Grenzen auch Seelsorger Pflichten als 
Rantoren d h. Gehilfen und Stellvertreter 
von Paſtoren, die gewiſſe zu ihrer Pfarrge⸗ 
meinde gehörende Ortſchaften infolge al zu · 
großer Entfernung nur jelten perſönlich beſu 
chen können. 

Auch die Gebäude dieſer Schulen — beſon⸗ 
ders dort, wo die Kirche ſehr weit entfernt iſt 
und am Orte ſelbſt kein Bethaus vorhanden iſt 
— dienten und dienen auch jetzt noch religiöſen 
Zwecken, und zwar in der Weiſe, daß ein 
Teil des Geböndes (außerhalb der für die 
Schulzwecke beſtimmten Räumlichkeiten, d. h. 
des Schuhimmers und der Lehrerwohnung) 
als ſogenannter Betſaal auschließlich für 
reliaiöſe Verſammlungen beſtimmt wird. In 
Fällen, wo folder Betſaal nicht vorhanden 
ift, wird das Schulzimmer in unterrichte freier 
Zeit, beſonders an den Sonntagen, hierfür 
benutzt. 

Die zur Zeit der deutſchen Okkupation 
gegründeten deulſchen Schulgemeinden über 
nahmen, entweder als Eigentum oder unbe⸗ 
schränkten Beſitz, das geſamte Vermögen der 
Schule und des Kanſorats, den Betſaal nicht 
ansgeſchloſſen, und unterhielten aus den für 
Schulzwecken beſtimmten Mitteln das geſamie 


Schulgebäude Aus dieſem Grunde übernahmen 


die Schulräle bezw. die politiſchen Gemeinden 
nach Bekanntgabe des Beſchluſſes des Miniſter⸗ 
rat? mit dem Vermö zen der aufgtlöſten deut. 
ſchen Schulgemeinden in vielen Fällen auch ſolche 
Belriebe mit ihrer Einrichtung in der Abſicht, 
fe aus ſchlleßlich für Schulzwecke zu benutzen. 

Weng ſolche Auffaſſung der Sochlage auch 
begründet erſcheinen kann, da die Räumlich 
keiten und Einrichtungen der Kantorare, die den 
Zwecken der Ausübung religiöſer Von ſchriſten 
gedient haben, von der Schule nicht genau 
abgegrenzt waren, fo halte ich es mit Rückſicht 
darauf, daß die Einwohner evongeliſchen 
Belenntpiſſes bereits ſeit Jahrzehnten, ja 
Jahrhunderten, dieſe Gebäude oder Teile des⸗ 
ſelben für religtöſe Zwecke benützen, nicht min 
der auch aus dem Grunde, daß der Beſchluß 
vom 8. März levıglich die Regelung der Frage 
der Ur terrichtsſprache bezweckt und keines aus 
die Abſicht hat, die evangeliſche Bevölkerung 
der E nrichtungen zur Befriedigung der evan 
geliſchen Bedürfuſſſe zu berauben, für ange 
bracht, folgendes anzuordnen: 1, Die Bezinks 
Schulinspektoren, Bezirks ⸗Schultäte (rady 
szkolne okregowe) un? Schulaufſichtercke 
(dozor szkolny) haben die Pflcht genau darauf 
zu a chien, daß jegliche Aenderungen, 
die die obigen Schulen betreffen, nur auf 
Grund von Verfügungen der zu⸗ 


ſtändigen Schulbehörden genau 
den Beſtimmungen des nach Ar⸗ 
tikels 6 des Beſchluſſes des 


Miniſterrats vorgenommen mer 
den. Die genaue Beobachtung der Beſtim⸗ 
mungen des Artikels 6 gibt in Verbiadung 
mit dem Artikel 30 des angeführten Beſchluſſes 
den Initreſſierten die Möglichkeit, ihre Ein» 
wendungen in jedem einzelnen Falle auf 
gehörigem Wege bei den zuſtändigen 
Behörden — bis zu den höchſten 
Inſtanzen — vorzubringen. 

Die Beſchlüſſe und Verfügungen 
der Schulbehört en umd Organe find jchriftlich 
zu faffen und den Intereſſierten herauszuge 
ben, wobei in dem Schrifiſtück angegeben fein 
muß, daß der Beihluß oder die Verfügung 
auf Grund der Artikel 40 und 81 der vor 
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käuſigen Vocſchriſten beanſtandet bzw. beklagt 
werden kana. 

Den Beziks⸗Schulinſpektoren räumt der 
Artikel 39 dieſer Vorſchriſten entſprechende 
Rechte ein: 

2. Die Gebäude und Liegenſchaf⸗ 
ten, bezüglich deren nachgewieſen werdens 
kann, daß ſie das unbeſtrittene EA» 
gentum der Pfarrgemeindeoer⸗ 
Kirche darſtellen, gehen in den Be⸗ 
110 der politiſchen Bemeinden uicht 

er. 


3, Dort, wo ſich im Augenblick der Ueber 
nabme der Schule und des Schuleigentums 
durch den Schulaufſichtsrat oder die politiſche 
Gemeinde im Schulgebäude ein beſonderen 
Betfeal wit entiprechender Einrichtung beſtand, 
der ausſchließlich religiöfen Zwecken Diente, hat 
dieſer Zuſtand zu verbleiben. 

Dort, wo der Schulſaal für religidfe 
Verſammlungen benutzt wurde, bat 
dies auch in Jukunft zu geſchehen. 
U 1. Den Umſtand berückſichtigend daß die 
evangeliſchen Lehrer neben ihren 
Lehrer» und Religions lehrerpflichten faft immer 
auch die Pflichten eines Kantors übernommen 
haben, find an den Schulen, an denen 
bisher evangeliſche Lehrer unterrſchteten und 
die ausſchließlich oder überwiegend von 
evangeliſchen Kindern beſucht wer 
den, auch in Zukunft sehrer dieſes 
Bekenntniſſes anzuftellen. 2. In wehr ⸗ 
kaſſigen Schulen. die von Kindern ver⸗ 
ſchiedener Bekenntniſſe beſucht wer⸗ 
ſind bei der Berufung der Lehrkräfte die 
belreſſenden Bekenmenſſſe zu berüdjichtigen, 
um den Kindern der verſchiedenen 
Belenntniffe den Rel gions⸗ 
unterricht zu ſichern, und zwar be ſon⸗ 
ders dort, wo dieſer Unterr cht von Gelſtlichen 
nicht übernommen werden kann. 

4 Bei der Entlaſſung von (evang) 
Lehrern, die an den Schulen der eher 
maligen deutſchen Schulgemein⸗ 
den angeſtellt waren, iſt umſichtig zu 
verfahren, beſonders in Fällen, in denen es 
am Orte an ausgebildelen neuen Kräften man⸗ 
gelt. In der gegenwärtigen Zeit darf der 
alleinige Umfland, daß der Lehrer zu Aus 
üdung feines Berufes nichtvoll befähigt 
iſt, der die polniſche Sprache augen» 
blicklich nur ungenügend be ⸗ 
herrſcht, nicht als Entlaſſungs⸗ 
grund angeſehen werden, wenn der bes 
lreff ende Lehrer das Bemühen zeigt, die Lücken 
feines Wiſſens aus zu üllen. 

5. Zur Zeit der deuiſchen Schul zemeinden 
beſuchten oit Kinder aus verſchiedenen 
polniſchen Gemeinden die Kantorat⸗ 
ſchulen, Nach Umwandlung dieſer Schulen in 
öffentliche allgemeine Schulen ließ ſich dleſer 
Bufland mit den für dieſe Schulen beſtehen⸗ 
den Vorſchriſten nicht vereinigen, weshalb 
einige Schulauſſichtsräre, wie dem Miniſterium 
bekannt ift beſchloſſen haben, Kinder aus 
fremden Gemeinden in die Schulen forlan 
nicht mehr aufzunehmen. c 

Mit Rücckſicht je och auf die beſonderen 
Umſtände und den berechtigten Wunſch der 
evangeliſchen Bevöllerung, die danach ftrebt, 
die Kinder eines Bekenntniſſes 
ohne Rückſicht auf die Gemeinde 
grenzen in einer Schule unterzu⸗ 
bringen, ſehe ich kein Hindernis, 
von dem obenerwähnten Grundſatze aus⸗ 
nahms weiſe abzuweichen. 

Des halb können die in den benachbarten 
politiſchen Gemeinden wohnhaften evangelt⸗ 
ſchen Rinder, die früher die ehemalige evangeli⸗ 
ſche Schule beſucht haben, gegenwärtig auch 
die an ihrer Selle emiſtandene öffentliche 


allgemeine Schule beſuchen, wenn der in biefer 

Frage geftellte Antrag des Schulauſſichts rats 
von den Verwaltungen der intereſſierten politt 
ſchen Gemeinden angenommen und dem 
Schulinſpektor beſtätigt wird. Umſomehr be⸗ 
bt kein Grund zur Einführung einer 
Aenderung, wenn die betreffende Schule 
von enangelifchen Kindern beſucht wird, die in 
den Grenzen derſelben Gemeinde 
Umkreiſe von 3 Kilometern wohnen und 
denen die Möglichkeit des Genuſſes des Reli 
tons unberrichts erleichtert werden foll, 


5. In den Bezirksſchulräten und Schulauf- 
ſichtsräten find die Fragen, die die Schulen 
uit e vangeliſchen Kindern beiref- 
fen, im Beiſein der Mitglieder 
zu entſcheiden, die dieſes Bekenntnis 
vertreten. 1 


Wenn zum Bezirksſchulen oder Schulauf 
Achtsrat ein Vertreter des evangeliſchen Ber 
kenntniſſesz nicht gehört, fo kann auf Grund 
bes Artikels 37. beam 57. der zeitweiligen 
Werichriften ſolche Perſönlichkeit als Sad. 
ver ft ändiger mit beratender Stimme be⸗ 
‚wafen werden. 


68. Die Schulaufſichisräte, die 
lein evangeliſches Mitalied auf: 
weifen, ſind auf Grund der Beſtim mungen 
der vorläuflzen Vorſchriften entſprechen zu 
ergänzen. 


Ich bitte auch, für dle Schulen, die nach 
Auflöſung der deutſchen Schuldemeinden Aber. 
nommen, wurden. (falls fie ſolche noch nicht 
beſitzen) Schulfürſorgeräte zu ſchaffen, und zwar 
anf Grund des § 65 uff. der vorläufigen 
Vorſchriſten. 


Obige Hinweiſe erſchöpfen alle Fragen 
wicht die im Hinblick auf die Schule im Ver ⸗ 
Bältnis zu der Bevölkerung anderen Belennt- 
viſſes entſteben können; deshalb entſteht die 
Notwendigkeit der individuellen Behandlung 
Reſer Angelenenheiten, beſon ders, da die Fra⸗ 
gen des Schulvermdgens, des Beken niſſes 
und der Sprache ſich fafl in jedem einzelnen 
Falle anders darbieten. Wenn to ſolchen 
Fällen dem Minifterium Bericht erflattet 
werden follte, fo iſt zur Vermeidung von Zeit⸗ 
verloſt ur Einholung ergänzender Auskünfte 
das nötige Material peinlichſt genau zuſam⸗ 
menzuftellen. l 


Ich bemerke ſchließlich, daß beſonders in 
der gegenwärtigen Ueberganaszeit nachdrück⸗ 
lichſt danach zu ſtreben iſt, daß durch 
gerechte und wohlwollende Be⸗ 
bhandlung aller unſerer Mit⸗ 
ürger auf fo wichtigem Gebiete, wie es 
die Volksſchule iſt, die unter dem Einfluffe 
der fremden Herrſchaft in Polen, befonders 
der Sentichen Okkupationsregierung, verſtärkten 
unfreundlichen Strömungen zunichte werden. 
Es gilt, die Ueberzeugung und das Ver⸗ 
trauen zu wecken und zu ſeſtigen, daß je- 
der Bürger der Republik in den 
Grenzen der beſtehenden Befege 
volles Verſtändnis und Aner: 
kennung feiner religisſen und 
kulturellen Bedürfniſſe fin: 
den wird. 


Dieſes vom geweſenen Unter rich miniſter Jan 
Lukaſiewicz unterzeichnete und die evan⸗ 
geliſchen Deutſchen in Polen befriedigende 
Rundſchreiben entſp icht durcha is dem auch 
don unſerem „Volksfreund“ ſchon lange ver 
ſochtenen Standpunkt und iſt ein gu er Beweis 
E. diegerſrießliche Arbeit unferer deuiſch en 
eimabgeoldneten. 


in einem 


ung Poſens 
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Wochenſchau. 


nicht mehre am Ruder des Staatsſchiffes, ſie 
haben ihr hohen Aemter anderen Männern 
Aberge en müſſen, Männern, die aus der 
Mitte des Arm flammen und den Beſtrebun⸗ 
gen und Bedärfniſſen des Volkes ein wärme 
tes Intereſſe entgegenbeingen wollen als ihre 


Vorgänger. Das Haupt der neuen Regierung 


Ing. Leopold Skulſti hat in der vorweih 
nachtlichen Woche vor der Volksvertretung 
das Programm der neuen Regierung entwickelt 
und auf die uwfaſſende Hilfe tätiakeit hin⸗ 
gewieſen, die ſich die nene Regierung auf dem 
Gebiete der öffentlichen und ſoz alen Fürſorge 
für die Zukunft vorgemerkt hat. Zwar 
klangen die Worte des Minifterpräfibenten von 
der Redneriribfine des Sejms kühl herab, wie 
die Worte eines Staats mannes es eben im⸗ 
mer find, aber aus ſeiner Rede leuchtete ein 
Strahl ron Liberal smus. Mit der Aenderung 


des Kabinetts beabſichtigte man die Aufhe⸗ 


bung des Geſundheitsminiſteriums. Schließlich 
einſate man ſich darüber, daß das Weilerbe⸗ 
ſuhen des Miniſteriums im Intereſſe des Be: 
fant heitszuſtandes der Lan des bevölkerung not 
wendig und die hierzu erforderlichen Summen 
don der Realerung aufgebracht werden müſſen 
Das Minifterium wird weiter unter der Lei⸗ 
tung des Dr. Chodzko ſtehen — Die Befrrt 
ö von der preußiſchen Herrſchaft 
wurde in Poſen im Beiſein Paderewskis, Bil: 
ſudskis und Skulekis durch Straßenumzüge 
gefeiert. — Das Finanıminiflerium macht be: 
kannt, daß die Beſitzer von öflerreichiſchen 
Kronen in einem Betrage von über 10 000 


Kronen ſolch e in der Landes⸗Darlebens⸗Kaſſe 


und in den Abteilungen der Finanzkaſſen ge 
gen polniſche Marknoten eintauſchen müſſen. 
Der Termin zur Ablieferung der Kronenno⸗ 
ten iſt folgender: In Warſchau, Lodz. Lem: 
berg und Krakau bis zum 5. Januar, in den 
Dötſern bis zum 15. Januar 1920. Nach 
Ablauf des obigen Termins werden Kronen 
ablieferungen unter den von der Regierung 
gewährten Bedingungen nicht entgeger genom 
men. Bei Ablieferung der Banknoten werden 
Quittungen verabfolgt, es können je doch 
auch Vorſchüſſe bis zur Höhe von 70 Mark 
für 100 Kronen gewährt werden. — Eine 
überaus wichlige Entſchließung foßte der 
Oberſte Rat in Paris betreffs des Schicksals 
Oſtgaliztens. Das Minifterium des Neußeren 
erhielt die telegraphiſche Nachricht daß Clemen 
ceau in einem Briefe vom 22 I. Mts. an die 
poluiſche Feledensdelegation die mitteilung 
macht, diß der Oberſte Rat be chloſſen hat, 
dle Ausführung der Beſtimmung, laut welcher 
Oſtgalizien unter die Verwaltung Polens für 
den Zeitrzum von 25 Jahren geſtellt werden 
ſollte, bis auf weiteres aufgeſchoben worden 
ſei, mit dem Vorbehalt, dieſe Frage einer 
neuer Beſprechung zu unter werfen. Der neu 
ernannte Miniſter des Außeren Patek hat in 
den Verhandlungen bezüglich der Oſtaaliziſchen 
Frage gute Exc ebniſſe erzielt 
Verwaltungszeitraum wurde 

und Oftgalizien wurde Polen zur unbe⸗ 
grenzten Verwaltung übergeben Am Frei ag 
5 der Auf enminiſter Patek in Beg ſeltung 

es 


Der 25 jänrine 
zurückgezogen 


Zamoyſkt nach London, wo er 
mit Lloyd George in diefer und in Frage 
der Stenzregulierung konferieren wird 
Die Warſchauer Regierung wandte ſich an 
den Oberſten Rat in Paris mit der Bite, die 
Auslieſerung von deutſchen Offiſleren und Be 
amten, die während der Okkupation ſich gegen 
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nlan d. Diesterfloſſenen beiden Wochen 
brachten dem Volke ne Ueberroſchungen auf 
dem Oeblete der Innenpolitik. Minifterpräft- 
dent Piderewſti und feine Getreuen fin» 
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das Völkerrecht vergangen batten, durch 
ſetzen. Ein Ber liner Blatt bringt dieſe Naß 
5 ig der Ueberſchriſt „Die Dankbart 

olens “. 9 


Deutſchland Die Fragz ob Deuticht 
die von den Ver ban os nächten verlangt 
Schiffe ausliefern ſoll oder nicht, beichäftigt 
alle politiſchen Kreiſe Die Mü hrfahl iſt gegen 
die Auslieferung und will es auf das Aeußerſle 
anlommen laſſen. Der Oberſte Rat in Paris 
dal aber vor Weihnachten den Standpunkt 
Englands in der Scapa F ow: Frage einftim 
mig angenommen und beſchloſſen, daß die 
Deutſchen zunächſt das Zuſatz protokoll ohne 
Vorbehalte unterzeichnen ſollen, — erſt dann 
könne in Unterhandlungen wegen der Gerade 
ſetzung der Tonnage, die Deulſchland abzulle⸗ 
fern hat, eingetreten werden Das heißt: 
unterzeichnen, dann verhandeln. Bis zum Ju 
krafttreten des Verſailler Friedensvertrages 
miſſen alſo noch manche Schwierigkeiten 
beſeitigt werden. Deutſchland erfährt noch 
immer Demütigungen, aber trotzdem weiſen 
die gegenwärtigen Verhältniſſe des Landes 
darauf hin, daß die ſittliche Kraft des denk. 
ſchen Volkes noch nicht gebrochen ift. 


Rußland. Der allruſſiſche Sowjetkongre 
in Moskau nahm eine r .. 
in welcher es heißt: Die Somjetvegierung bot 
der Enier te ſeit dem 15. Aunuft 1919 neun⸗ 
mal den Frieden an Die Sowjetregierung 
betont neuerdings ihren ungebrochenen Willen. 
Frieden zu ſchließen, und erſuchte alle Entente 
mächte, die Friedensverhandlungen ſofort zu 
beginnen. ö 


Amerika. Auf dem Atlantiſchen Ozean 
wütete voriſe Woche ein entſetzlicher Sturm, 
der den Schiffsverkehr vollſtändig lahmſegle. 
Die unterwegs von dem Orkan betroffenen 
Dampfer erlitten größtenteils Schiffbruch, wo⸗ 
bei über 500 Menſchen ihren Tod in den 
eiſigen Fluten fanden. 
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Ein Platz 
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